
Digitalisierung, BREXIT, Arznei-
mittelversorgung und -sicherheit: 
Mehr als 400 Gäste nutzten die 
6. Jahrestagung House of Pharma 
& Healthcare auf dem Campus 
Westend der Goethe-Universität 
in Frankfurt, um sich über diese 
Branchentrends zu informieren.

Das Besondere daran: Entschei-
dungsträger der Pharmaindustrie 
kamen mit Vertretern aus Politik, 
Wissenschaft und Verbänden zu-
sammen, um aktuelle Themen aus 
verschiedenen Blickwickeln zu dis-
kutieren – informativ, erfrischend 
kurzweilig und am Puls des Pati-
enten.

Mehr in Ausbildung, Forschung 
und Entwicklung investieren
Deutschland zählt zu den führen-
den Wissensnationen der Welt, ge-
währleistet die Autonomie der Wis-
senschaft und ist dank enormer 
Investitionen in Forschung und Ent-
wicklung materiell und international 
gut aufgestellt, so der Tenor der 
Podiumsdiskussion über Ausbil-
dung und Forschung am Pharma-
standort Deutschland im internati-
onalen Vergleich. Doch nur, wenn 
die Rahmenbedingungen für die 
Forschung stimmen, der wissen-
schaftliche Nachwuchs der Lebens-
wissenschaften frühzeitig gefördert 
wird, Freiraum zum Forschen und 
Gründen hat, zudem die Zusam-
menarbeit zwischen Wissenschaft 
und Industrie ausgebaut wird, kann 
der Standort Deutschland seine 
globale Wettbewerbsfähigkeit stär-
ken. Die Wissenschaft müsse unter-
nehmerischer, die Unternehmen 
agiler werden, so das Fazit von Prof. 
Dr.-Ing. Matthias Kleiner, Präsident 
der Leibniz Gemeinschaft. 

Premiere des Science Slam
Wie brillant der wissenschaftliche 
Pharma-Nachwuchs ist, bewiesen 
fünf junge Forscherinnen und For-
scher beim Science Slam: In dreimi-
nütigen Pitches stellten sie ihre bio-

medizinischen Projekte vor, über 
die beste Performance entschied 
der Publikumsapplaus. Die Siegerin 
Charlotte Wermser, Doktorandin 
am Zentrum für Infektionsfor-
schung an der Uni Würzburg, hat 
sich mit ihrem humorvollen Beitrag 
zum Thema Biofilm durchgesetzt. 
Viel Beifall erntete sie für den Ver-
gleich des Biofilms mit einer Stu-
denten-WG, er habe für die Bakte-
rien den gleichen Nutzen wie die 
WG für den Studierenden: Man sei 
nicht so allein. Biofilme sind eine 
Herausforderung im klinischen Be-
reich und werden auch industriell 
genutzt. Ziel ihrer Arbeit ist es, 
durch ein verbessertes Biofilmmo-
dell neue Antibiofilm-Strategien zu 
entwickeln.

Digitale Revolution: 
Chancen für Deutschland und 
die Gesundheitsindustrie 
Das Gespräch mit Dr. Christoph 
Franz, Chairman of the Board F. 
Hoffmann-La Roche AG, drehte 
sich um die Nutzung immenser Da-
tenschätze. »Mit Pharma und Dia-
gnostik unter einem Dach und Part-
nerschaften im Bereich der 
Digitalisierung sind wir sehr gut 
aufgestellt«, betonte Dr. Christoph 
Franz. »Erstmals ist es uns gelun-
gen, ein Medikament in die klinische 
Forschung zu geben, das nie an ei-
ner Maus oder einem Primaten ge-
testet worden ist. Ein sensationeller 
Fortschritt, der durch Simulation 
am Rechner und durch neuartige 
Zellkulturtests möglich war«. Über-

haupt sei die Nutzung und Auswer-
tung von Gesundheitsdaten und 
deren Austausch, selbstverständ-
lich im Einverständnis der Pati-
enten, eine wesentliche Vorausset-
zung für Forschung.

E-Health: Was bringt die digitale 
Revolution dem Patienten 
Ist ein digital vernetztes Gesund-
heitssystem, das Patienten, Medizi-
ner, Versorger und Forschung so 
miteinander verbindet, dass stets 
die richtige Person die richtige In-
formation zur richtigen Zeit hat, 
eine Vision oder bereits Wirklich-
keit? Und was bringt es den Pati-
enten? Am Beispiel Österreich er-
läuterte Prof. DI Dr. Karl Peter 
Pfeiffer, der dort vor 20 Jahren die 

Nationale E-Health Strategie auf 
den Weg gebracht hat, die Vorzü-
ge: Patienten verfügen über eine 
digitale Gesundheitskarte, über die 
sie Datenhoheit haben, zudem gibt 
es eine bundesweit vernetzte Prü-
fung der Wechselwirkungen von 
Medikamenten. In Deutschland 
müssen laut E-Health-Gesetz bis 
Ende 2018 die Voraussetzungen da-
für geschaffen werden, dass Pati-
entendaten, etwa Notfalldaten oder 
Medikationsplan, in einer elektro-
nischen Patientenakte verfügbar 
sind. Derweil hat Dipl. oec. Chris 
Gilbert König, Geschäftsführender 
Gesellschafter der Healthcare XO 
GmbH, eine andere Lösung auf den 
Markt gebracht: »Mit einer App 
kann der Patient seine eigene digi-
tale Patientenakte erstellen, etwa 
mit allen Befunden, Notfall- und 
Medikationsplan, Schmerztage-
buch, und kann seine Daten tempo-
rär an Ärzte zur besseren Therapie-
anpassung oder auch an die 
Forschung freigeben«, erklärt Kö-
nig, Experte im Bereich der künst-
lichen Intelligenz und Mitentwickler 
der Produktfamilie PatientAssist. 
Für die forschende Pharmaindu-
strie sind ebendiese Daten wahre 
Schätze. »So genannte ›Real 
World‹-Daten sind der Treibstoff für 
innovative Arzneimittelforschung, 

betont Dr. Lars Greiffenberg, Direc-
tor R&D IT and Translational Infor-
matics, AbbVie Deutschland GmbH 
Co.KG. »Wenn wir die Daten sowohl 
von Patienten als auch von gesun-
den Menschen analysieren und zu-
sammenführen könnten, dann er-
möglicht uns das, der Entstehung 
von Krankheiten auf die Spur zu 
kommen. Besser noch: Wir können 
von der Natur lernen, warum Er-
krankungen bei einigen Menschen 
gar nicht erst auftreten. Diese Er-
kenntnisse können dann direkt in 
die Entwicklung von innovativen 
Medikamenten einfließen.« 

Arzneimittelsicherheit bei 
biologischen Arzneimitteln
Was passiert, wenn es nach jahre-
langer Forschung gelungen ist, ein 
innovatives Medikament auf Markt 
zu bringen und wenig später folgt 

ein ähnliches nach? Um das Thema 
»Arzneimittelsicherheit: Aktuelle 
regulatorische Herausforderungen 
bei Original-Biologika und Biosimi-
lars« drehte sich der Workshop von 
AbbVie Deutschland. Hierbei ging 
es um eine besondere Art von Bio-
logika, die so genannten monoklo-
nalen Antikörper. Diese greifen ge-
zielt in die Entzündungsprozesse 
des Körpers ein und können zum 
Beispiel Rheuma, Morbus Crohn, 
Psoriasis lindern. Seit kurzem kom-
men erste Biosimilars – ähnliche, 
aber niemals identische Nachah-
merprodukte von Biologika – auf 
den Markt. Entsprechend wirken sie 
auch nicht gleich. Wie sind derzeit 
die Regelungen, wenn es zu Neben-
wirkungen kommt? Jährlich sind 
etwa 5500 Meldungen von Neben-
wirkungen biologischer Arzneimit-
tel in Bezug auf die Chargennum-
mer oder den Arzneimittelnamen 
unvollständig und können daher 
nicht eindeutig zugeordnet werden. 
»Daher muss die Verordnung mit-
tels Handelsnamen bei Biologika 
verpflichtend sein«, betonte Prof. 
Dr. Franz Hartmann, Facharzt für 
Innere Medizin und Gastroenterolo-
gie, Agaplesion Medizinisches Ver-
sorgungszentrum. Zudem sollten 
Biologika und Biosimilars in beste-
hende Biologika-Register aufge-

nommen werden, um diese im 
Sinne der Patientensicherheit auch 
nach der Markteinführung zu über-
wachen. Im Alltag wäre eine digi-
tale Patientenakte, in der Handels-
name und Chargennummer klar 
erkennbar sind, für Ärzte, Apothe-
ker und Patienten sehr hilfreich.

Folgen des BREXIT für die 
Pharmaindustrie 
Ein weiteres Thema waren die Ver-
handlungen über den Austritt Groß-
britanniens aus der EU. Wenn Groß-
britannien den Status eines Dritt-
landes anstrebt, zieht dies eine Reihe 
von bereits heute absehbaren Kon-
sequenzen nach sich, wie der Work-
shop des Bundesverbandes der 
Arzneimittel-Hersteller e.V. (B.A.H) 
zeigte. So werden alle Arzneimittel-
Hersteller zukünftig sowohl in der 
EU als auch in Großbritannien eine 
Niederlassung mit ausreichend Per-
sonal benötigen, sofern sie im je-
weiligen Rechtsraum Arzneimittel 
herstellen oder vertreiben möch-
ten. Dr. Elmar Kroth, Geschäftsfüh-
rer Wissenschaft des Bundesver-
bandes der Arzneimittel-Hersteller 
(BAH), empfiehlt daher: »Da erheb-
liche Störungen beispielsweise in 
den Bereichen Arzneimittelzulas-
sung, Lieferkette sowie Arzneimit-
telsicherheit durch den BREXIT zu 
erwarten sind, sollten die Unterneh-
men unverzüglich alle Prozesse 
prüfen, an denen britische Stellen 
beteiligt sind, und gegebenenfalls 
nach Alternativen suchen«. Beein-
trächtigungen drohten etwa bei der 
Herstellung und Prüfung von Arz-
neimitteln. »Wird Großbritannien 
zum Drittstaat, werden zur Einfuhr 
von Wirkstoffen und Fertigarznei-
mitteln zusätzliche Zertifikate und 
Unterlagen benötigt«, so Kroth. 
Jede Menge Probleme also, und 
keine Gewinner, so das Fazit des 
Workshops, die Industrie müsse 
pragmatische Übergangslösungen 
finden und die Regierungen stün-
den in der Pflicht, dafür zu sorgen, 
dass die Patienten nicht leiden. 

Das detaillierte Programm der 
Jahrestagung finden Sie unter 
www.convent.de/pharma.

Vernetzt zum Wohl der Patienten Tag für Tag wächst das 
Wissen über Therapien von 
Krankheiten. Doch wie sieht 
der Wissenstransfer zwischen 
Forschung und Praxis aus? 
Über das Thema Ärztefort-
bildung sprachen wir mit 
Dr. Klaus Weber, Leiter 
Business Excellence und 
Mitglied der Geschäftsleitung 
bei Janssen Deutschland. 
Zuvor war er als Arzt klinisch 
tätig und kennt daher beide 
Perspektiven.

Was ist das Besondere 
an Ihren Ärztefortbildungen?

Als forschendes Pharmaunterneh-
men sind wir Experten für moder-
ne und innovative Arzneimittelthe-
rapien. Um sicherzustellen, dass 
diese optimal dem Patienten zu-
gutekommen, stellen wir unsere 
Expertise auch in Fortbildungen 
zur Verfügung.

Was tun Sie für einen 
objektiven und neutralen 
Wissenstransfer?

Unsere Fortbildungen sind auf den 
Bedarf der Ärzte ausgerichtet, der 
zuvor von einem unabhängigen 
wissenschaftlichen Expertenkomi-
tee ermittelt worden ist. Jährlich 
werden rund 90 Prozent unserer 
Fortbildungen von den Landesärz-
tekammern zertifiziert – eine Be-
stätigung für inhaltliche Qualität 
und Ausgewogenheit.

Wie stellen Sie sich die 
Ärztefortbildung der Zukunft 
vor?

Die Zukunft liegt in Partnerschaf-
ten! Bei der Ärztefortbildung der 
Zukunft bringen alle Beteiligten – 
also Ärzte, Industrie, Patienten 
und andere Akteure des Gesund-
heitssystems – noch stärker und 
transparenter ihre Kompetenzen 
und Perspektiven ein, um sich kon-
struktiv über die neuesten Thera-
pien auszutauschen und miteinan-
der zu lernen

Drei Fragen an 
Dr. Klaus Weber, Leiter 
Business Excellence, 
Janssen Deutschland
 

Wie gut sind Ausbildung & Forschung am Pharmastandort Deutschland? Was muss getan werden, um den wissenschaftlichen Nachwuchs 
zu fördern und die Forschung voranzubringen? Wie lassen sich Academia und Industrie besser vernetzen, wie Innovationen beschleunigen? 
Darüber diskutierten (v.l.) Prof. Matthias Kleiner (Präsident Leibniz Gemeinschaft), Prof. Stefan Laufer (Universität Tübingen), Prof. Steven 
Hildemann (Merck), moderiert von Andreas Horchler, Hessischer Rundfunk. 

Chris-Gilbert König (Healthcare X.0), Dr. Lars Greiffenberg (AbbVie) und weitere Experten 
tauschten sich über den Nutzen der digitalen Revolution für den Patienten aus. Man war 
sich grundsätzlich einig, dass der gezielte Einsatz digitaler Technologien wesentlich zum 
Wohl der Patienten beitragen kann, Datenschutz und -sicherheit vorausgesetzt.

House of Pharma & Healthcare verfolgt das Ziel, die Pharma- und Gesundheits-
kompetenz aus Hessen heraus gebündelt weiterzuentwickeln und zum Impulsgeber und 
Inkubator der Arzneimittelforschung in Deutschland zu machen. Mit Erfolg, mehr als 
400 Akteure der Gesundheits- und Pharmabranche nahmen an der 6. Jahrestagung teil.
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Weitere Informationen: www.convent.de/pharma

6. JAHRESTAGUNG 
HOUSE OF PHARMA & HEALTHCARE 
PHARMASTANDORT DEUTSCHLAND IM INTERNATIONALEN WETTBEWERB 
04. UND 05. SEPTEMBER 2017 · FRANKFURT AM MAIN

Science Slam: In dreiminütigen Pitches stellten die jungen Wissenschaftler ihr Können unter 
Beweis., Hier die Gewinner (v. l.) Hanzey Yasar (3. Platz), Florian Stumpf und Daniel Knoth 
(2. Platz) und Charlotte Wermser (1. Platz) zusammen mit Prof. Jochen Maas (Vizepräsident 
House of Pharma & Healthcare e.V).
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Der hessische Wissenschaftsminister Boris 
Rhein referierte über Stärken und Chancen 
der ebenso lebendigen wie leistungsstar-
ken Pharma- und Gesundheitsbranche. 

Alles was Recht ist: Dr. Wolfgang Rehmann, 
Partner Taylor Wessing, brachte rechtliche 
Herausforderungen und Lösungsansätze 
zum Thema E-Health auf den Punkt.

Über die Entdeckung und Nutzung digi-
taler Datenschätze sprach Dr. Christoph 
Franz mit Claudia Wüstenhagen, Redakti-
onsleiterin ZEIT DOCTOR.




